
(z. dıe iıslamısche Offenbarungsvorstellung 1m Verhältnis ZUT manıiıchäischen) nıcht
mehr gewußt bzw. gesehen werden. Deshalb ist notwendig, auf solche
Zusammenhänge (etwa ım Islam-Artikel) hingewiesen wird, damıt der Leser auf ıhm bıs
dahin unbekannte Fragestellungen autmerksam wird, dann uch diese eıträge
lesen und ın die Überlegungen einzubeziehen.

Gleiches gılt uch für den Bereich der religionswissenschaftlichen Theoriebildung,
doch merkwürdig anmutetl, W C} 1 Beıtrag „Evolution“ VO' DARWIN, BERGSON

und T EILHARD dıe ede ist, keiner Stelle ber auf die großen Entwürte ZUrE

Entwicklung des relıg1ıösen Denkens (COMTE, FRAZER, I YLOR, LANG, SCHMIDT m.)
verwıesen wird.

Dıes Nes bedeutet als Fazıt, das 11U: vorliegende Werk eın unverzichtbares
Nachschlagewerk für den Religionsgeschichtler bzw. Religionswissenschaftler ist,
jedoch als alleinige Reterenz nıcht ausreicht. uch hier Wissenschaft ebt AuUsSs vielen
Quellen, und geht nıcht dIl, sıch auf eINE einz1ge, uch noch respektable alleine
verlassen.

Hannover eler Les

Hock, Klaus: Der Islam ım Spiegel westlicher Theologie er Veröfftfentlichun-
SCH ZU1 Religionsgeschichte 8) Böhlau/Köln-Wıen 19806; 403

Auf der Innenseıute lautet der Untertitel dieser Dıssertation (Hamburg, Fachbereich
Evang. Theologie) bescheidener: Aspekte chrıstlich-theologischer Beurteilung des Islam
1m Jahrhundert. Trefiftender ware gesagt: Phasen protestantisch-angliıkanischer
Beurteilung des Islam ım Jahrhundert.

Der orlentiert siıch den Missionskonterenzen, beurteilt die Zeıtspanne, 4A4 U der
sS1E hervorgegangen SInd, mıiıt einem griffigen Tiıtel un ordnet iıhr ınen Hauptvertreter

Dıese Eimnteilung und Auswahl kann 1119  - ın rage stellen, s1e macht die Arbeit ber
übersichtlich un! überschaubar:

Der Islam als verkehrte Welt (Edindurgh ZWEMER
Iie Entdeckung religiöser Gemeinsamkeiten (Jerusalem ‚OTTFRIED SIMON
Kontinuita: Diskontinuität (Dis Willingen KELLERHALS; KRAEMER
Das nde der Intransingenz BOUMAN: CRAGG, SMITH
Das Ziel der Arbeit ıst, nach den Krıterien und Kategorien der theologischen

Beurteilung fragen, und diıese mıt dem Wandel der Theologie Zusammen-
hang bringen. (6) Darauftfhin sollen Rahmenbedingungen skizzıert werden, die für
dıe zukünftige Beurteilung un! Evaluierung des Islam gelten können (7) Demnach
wurde die Untersuchung un der Voraussetzung begonnen, Beurteilung des
Islam und Islammission VO:  - den aktuellen Tendenzen der Theologıie 1m allgeme1-
116  — abhängen. Dıese These hat der exemplarısch verihiziert. Problematisch
erscheint dem Rezensenten der Transter der erarbeiteten Rahmenbedingungen aut
die Zukunft. Die künftige, uch die Einstellung ZU Islam prägende Theologie,
steht jedoch als Unbekannte 1m Hıntergrund der Überlegungen. Ist nıcht selbst-
verständlich, daß der Autor hinter seinem selbst gesteckten Ziel, ZU Theologie der
Religionen beizutragen, zurückbleiben muß? ‚emäß ihrer Prämissen liegt die Le1-
stung dieser Arbeit darın, eın breites Spektrum des gegenwärtigen Diıskussionsstan-
des der evangelischen Theologie des Islam aufzuzeigen.

Dıe Argumente der Miıssionswissenschaftler und Islamologen auf ihrem zeıtge-
schichtlichen Hintergrund verstehen wollen, bietet sıch ATl, bleibt jedoch einseltig,
WEeNN der Rückbezug und der Vergleich mıt tradıtionellen Argumenten fehlt. Dıe



Originalıtät des Denkers kann der Leser ebensowenig erfassen, Ww1€e dessen Entwick-
lung mitvollziehen kann, WCI111 jener anläßlıch der Teilnahme einer Missionskonte-
LCNZ auf diesen Ausschnıitt testgelegt bleibt.

Frankturt Hans Vöcking

Keller, arl-A (es  E La Reincarnation. Theories, raisonNNEMENES el appreciations.
Un $ympDOstUm. Lang / Bern 1986; 289

Der vorliegende Band enthält EINE Anzahl VO) Referaten un Kurzbeiträgen, die
sıch mıt der Fkuropa neuerdings ımmer mehr Beachtung tindenden Lehre VO: der
Wiedergeburt befassen. Der Vieltfalt der hıstorıschen Ausdruckstormen dieser lau
bensüberzeugung entspricht CS; sıch das Materıal aum auf ınen Nenner bringen
z Dıes gibt der Herausgeber un! Professor Hr Religionswissenschaft der
Universität Lausanne, KELLER, seinem einleitenden Überblick ZUT Problematik
often Wichtig aus dieser Einleitung 1st zweifellos der Hınweıs,
üblicher Aussagen hıer Wert darauf gelegt WIT:! festzuhalten, dıe ethısche
Komponente 1m Sınne der ausgleichenden Gerechtigkeit ohl nicht als Ursache,
sondern als sekundäres Erklärungsmodell 1M indıschen Kontext anzusehen 1st (vgl 29  —
Dem entsprechen uch die anders argumentierenden Shivaiten, deren Thesen HELENE
BRUNNER Pariıs. vortragt, SOWI1E der indısche Buddchıismus, Auszügen vorgestellt VO)]  -

ACQUES MaY Lausanne), während ICHARD FRIEDLI (Fribourg) dıe Hypothese formuliert:
„Das Dogma VO]  - der Wiedergeburt ist nıcht eine ontologische Aussage, sondern ine
ethische Aufforderung.“ (59) Weıtere Facetten lietern diesem Kontext AÄANAND NAYAK
(Fribourg/Neuchätel) mıt ıner Versinterpretation des Satapatha Brahmana un JEAN
FRANGOIS RAMELET Geistlicher ım Kanton aud) mıt seiıner Besprechung zweıer Neuer-
scheinungen Tıbet.

Neben diesem „klassıschen Gebiet“ für Wiedergeburtslehre werden noch ähnliche
Vorstellungen Aaus Schwarzafrika durch DOMINIQUE ZAHAN Parıs, und HENRY PERNET
(Kanton aud) vorget:ragen. KELLER stellt ınem hıstoriıschen Rückblick die
Wiedergeburtsvorstellungen ın der Gnosıs, dem hermetischen Schrifttum und dem
Manıchäismu. und ın ınem weıteren ebentalls quellenmäßig bestens belegten Beıtrag
dıe bıslang VO' der Forschung weitgehend unbeachtet gebliebenen Wiıedergeburtsvor-
stellungen islamıiıscher Mystiker VOT.

Fın dritter Kreıs VO] Themen befaßt sıch mıt der rage: Christentum un Reinkar-
natıon. Allen anders lautenden Wunschaussagen Z.U)] JIrotz kommt CHRISTOPH SCHÖN-
BORN (Fribourg) dem Schluß, ÖORIGINES nıcht als Vertreter der Wiedergeburtslehre
gelten kann (175) unı uch die anderen großen Kırchenlehrer eINE solche nıcht
vertreftfen haben (vgl. 176%). Diıes versucht mıiıt dem Blick auf das Neue Testament uch
F,VELYNE JATON-KUNZz Lausanne) nachzuweısen, wobe!i S1E leider nıcht auf die Stelle VO

Blındgeborenen (Joh 9,3) eingeht, worauf JAMES MORGAN PRYSE (Reinkarnaltion ım Neuen
l’'estament, Interlaken ınen eıl seiner Argumentatıon stutzt und dadurch
für dıe Auseinandersetzung ernstzunehmender 1st als MacC (JREGOR, auf den ATON-
KUNZ sıch beruft. schließlich uch PAULUS nıcht für die Wiedergeburtslehre ZU)

GGaranten 5‘  1000 werden kann, zeıgt überzeugend AÄANKE LOTH (Genf).
Schheßlich sınd noch drei Beıträge erwähnen: ıner rınnerungen trühere

Leben AQus dem indıschen Klartext, iıner ZU)] Aufstieg der Seele AQus dem Dunkel der
Geschichte 1ım Laute der FEvolution des eistes aus anthroposophischer Sıcht und eın
sehr umfangreicher Beıtrag Z Thema „Wiedergeburt un Parapsychologıie” VO)
HANS BENDER (Freiburg BT), ın dem nahezu alle heute relevanten Interpretationsan-
satze und Theorien kurz angesprochen werden. Als Fazıt hıerzu stellt BENDER fest,
manchmal dıe Wıedergeburtshypothese plausıbler erscheint, doch 1m Sınne eines


